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Montag, den 17. April 1848. 


Berlin, vom 16. April. — , 3 
Des Königs Majeſtät haben den Stagats⸗Miniſter von Rother 
auf fein Anſuchen von fernen Nemtern als Präſident der Haupt⸗Per⸗ 
waltung der Staarsjtulden, als Chef der Seehandlung und als Chef 
der Preußiſchen Bank zu entbinden und mit der einſtweiligen Verwal⸗ 
tung des letztgedachten Amtes den Präſidenten des Haupt⸗Bank⸗Direk⸗ 


toriums, don Lamprecht, zu beauftragen gerubt. 


Deutſchland. 


* Stettin. „Die Provinz Poſen iſt, wenn nicht zum größern, 
doch zum beſſern Theile eine deut ſche Provinz;“ fo ſchrieben wir mit 
klarem Bewußtſein, als die befreiten Polen eben hier durchgezogen und 
von einigen enthuſtaſtiſchen jungen Stettinern, denen der damals aus 
Berlin wehende Wind die leichten Köpfe etwas verdreht hatte, mit lau⸗ 
tem Hurrah empfangen und durch das Bahnhofsgebäude geleitet worden 
waren. Ja, die Provinz Poſen iſt zur beſſeren Hälfte eive deutſche Provinz, 
das wiederholen wir mit Stolz, da ſich auch unſer anderes Wort bewahr⸗ 
heitet: „unſere deutſchen Brüder in Poſen werden es nicht jo machen, 
wie die jüdiſche Bevölkerung, und fliehen. Weib und Kind retten fie 
zu uns, ihren Verwandten, aber ſie ſelbſt werden bis auf den letzten 
Blutstropfen den Grund und Boden vertheidigen, den fie durch man- 
chen ſauern Schweißtropfen erobert haben.“ Herrlich iſt dies Wort in 
Erfüllung gegangen. Wie ein Mann haben fi alle deutſche Grenz 
diftrikte erhoben, haben ſich um ihre deutſchen Landräthe und Bürger⸗ 
meifter geſchaart, und ſcheu wichen die polniſchen Senſenmänner zu⸗ 
rück vor den ſtillen, ernflen Geſichtern der deutſchen Bauern. Graf 
Bninski, der fo mächtig iR in der Gegend von Nakel, der kaum Befreite, 
der, wenn uns die Beſchreibung nicht täuſcht, hier durch Stettin durch⸗ 
zog und ein über das andere Mal rief: „Polen und Deutſche ſind frei, 
Polen und Deutſche gute Freunde!“ Dieſer liberale Graf mußte das 
zuerſt erfahren. Als er mit feinen bewaffneten Schaaren gegen ven 
Landrath ſeines Kreiſes heranzog, ihn im Namen des Polencomitses 
für abgefegt erklärte und ſich als Landrath proklamiren wollte, a fand 
er die deuiſchen Bauern bereit, den Landrath zu verſheidigen, den ihnen 
unſer König beſtätiat batte, und erſchreckt wich Bninski zurück und zog 
Ense. Gegend von Wreſchen, wo die bewaffneten Polen ſich zu⸗ 
ſammenrotteten; aber, fo Golt will, ſchon jetzt vor der deutſchen Macht 
gebeugt ihre Waffen friedlich niedergelegt haben. Mit Stolz ſehen wir 
auf dieſe Erhebung der Deutſchen in Poſen, nicht etwa, weil wir ſie 
vorhergeſagt haben, ſondern weil uns ihre Schilderhebung zeigte, daß 
unſere Verwandten, und deutſche Brüder in der polniſchen Luft ſich nicht 
verändert haben. Sie ſind die alten, langſam und zurückhaltend mit 
dem Wort, raſch und entſchieden in der That. Da möcht uns faſt eine 
Art Eiferſucht aufaſſen, daß die Deutſchen im Netzdiſtrikt in ihrer 
Adreſſe an die Miniſter ſich an die Provinz Weſtpreußen und nicht an 
uns Pommern anſchließen wollten. Ihr lieben deutſchen Brüder in 
Poſen, wenn anſere ſchwache Stimme durch das wilde Toben zu Euch 
gelangt, ſo glaubt's uns auf's Wort, wir haben ein warmes Herz für 
Euch, wir alle ohne Ausnahme, und werden Euch nicht verlaſſen, gleich⸗ 
viel ob ihr zu Weſtpreußen oder Pommern gehört. Die hier zuſammen⸗ 
tretenden Landwehrmünner, Offiziere wie Gemeinen, hatten nur einen 
Wunſch und ſprachen ihn laut aus, nämlich den, nach Poſen zu ziehen 
und den heuchleriſchen Polen zu zeigen, was der Dentſche will und kann. 
Aber einen Rath möchten wir Euch geben, einen Euch vielleicht wunder⸗ 
bar klingenden, aber doch treuen Freundesrath: „Treunet Euch nicht 
dom Großherzogthum Poſen !“ Ihr fein die beſſere, die ſtärkere Häkfte 
der Provinz, denn Treue und Tugend find ſtark, Untreue und vaſter⸗ 
haftigkeit find ſchwach. Ihr ſollt die Provinz bei Preußen und bei 
Deutſchland erhalten, die ſonſt eine leichte Beute des ruſſiſchen Zaaren 
würde. Ihr ernennt am 1. Mai Wahlmänner, um Deputirte nach 
Berlin zum preußiſchen Landtage zu ſenden, nun verlangt vom Mini⸗ 
ſterinm, daß dieſe Wahlmänner die Hälfte der Abgeſandten, welche auf 
die Propinz kommen, auch für das deutſche Parlament wählen dürfen; 
ja laßt die Wahlmänner ohne Weiteres dieſe Deputirten wählen. Daß 
fie in Frankfurt anerkannt werden, dafür werden Pommerns, Preußens, 
Brandenburgs und Schleſiens Deputirten ſich auf das Kräftigſte einſtim⸗ 
mig erheben, und die übrigen deutſchen Abgeordneten werden freudig 
einftimmen, oder fie verdienen den Namen Deutsche nicht und ihr Schreien 
nach der Einheit Deutſchlands iſt nichts als eine franzöſiſche Komödie. 

Wendet ſich unſer Blick fo zunächſt nach Ofen, ſo geht er doch nicht 
weniger nach Norden. Schon erſcheinen däniſche Kriegsfahrzeuge an unſerer 
üſte und vor unſeren Häfen; aber ſie follen näher kommer, die pom⸗ 


merſche Landwehr wird ſie zu empfangen wiffen. Als aus den unverheirathe⸗ . 


ten Wehrmännern die Zahl der Unteroffiziere. nicht vollzählig gemacht 
werden konnte, da ſagte der Major: Uas fehlen noch drei Unteroffi= 
ziere, und im nächſten Augenblicke war aus der Zahl der Verheiratheten 


die Lücke gefüllt. Das iſt eine Erzählung, wie ſie don Mund zu Mund 
geht in Stettin, und das iſt eine echt Pommerſche Erzählung, ein präch⸗ 


liges Gegenſtück zu den Erzählungen, die uns von Schleſten her zuge⸗ 


kommen ſind, und die wir nicht glauben mögen. Aber nicht blos an den 


Pommerſchen Küſte ſtehen unſere Regimenter; die Pommerſchen Kii« - 


raſſtere ſtehen auf dem Boden von Schleswig, 
Garden, dieſen Männern mit ernften, kalten, aber 
nen Geſichtern (ſo ſchreiben die Holſteiner), denen 
jubel, der herzlichſte Willkommen kaum einen 
winnen kann. Ja, bei Gott, 


der lauteſte Volks⸗ 


Dieſe ernfien Männer, ich ſage es nochmals, 
Solche Erfahrungen machen ernſt und alt, 
dem jüngſten Offtzier, der vielleicht darch ſeinen Uebermuth einſt dieſen 
oder jenen beleidigte, iſt in zwei Tagen ein Mann geworden, 


dem Beifall des großen Haufens nichts fragt. Aber ihre Schuldigkeit 


werden dieſe ernſten Männer thun bis zum letzten Athemzug, denn der⸗ 
Preußiſche Soldat kann ſterben, aber beſchimpft mag er nicht leben 
freudloſen Män⸗ 
als fie aus Berlin zogen. Ihr ſollt 


O, ihr Berliner, ihr ſollt ſie noch achten lernen dieſe 
ner, die ihr mit Unrath bewarfet, 
ſie noch achten lernen, dieſe „groben Pommern , 
den Pallaſchhieben der Pommerſchen Rüraffiere, 
ſonſt Königin⸗Küraſſiere, und 
bei Hohenfriedberg in ihrer Standarte. Und doch, wenn wir an dieſz 
braven Regimenter denken, die zu den ſchönſten in der Preußiſchen Ars 
mee nebören, preßt es uns unwillkürlich die Bruſt aufammen. Werden diese 


„wenn ihr leſet son 
Sie heißen nicht um⸗ 


- tapferen Schaaren, werden ihre entſchloſſenen Führer, die (und leider 


in das keine Vermuthung, ſondern wir wiſſen es, es iſt Wahr eit) den 
Tod ſuchen, werden die abwarten, bis die 05 55 Werften N 
au Geſchüßz, da iſt. Werden fie ſich auf die doppelt ſo ſtarken Dänen, 
auf deren ffarke und ſchwere Batterien werfen? Wird man unſere Kü⸗ 
raſſiere den Kanonenreihen der Däniſchen Kriegsſchiffe in Flensburg 


der nach 


vereint mit den braven 
furchtbar entſchloſſfe⸗ 


freundlichen Blick abge⸗ 
dieſe ernſten Männer find ſchwer gekränkt 
nicht von ihrem Könige, denn deſſen Herz für alle ſeine Unterthanen 
wiſſen fie zu würdigen; aber wohl von denen, die ſich das Volk nennen. 
find ſchwer gekränkt 
aber hart wie Stein. Aus 


führen nicht umſonſt die 46 ſeit der Schlacht 


ausfegen? Ihr lieben Mitbürger, nennt das nicht kindiſche Beſorguiß. 


Es wäre das nicht das erſte Mal in der 
hat den Sturm auf Namur im Jahre 
unvergeßliche Oberſt des Colbergiſchen 
43 Offiziere und 1274 Mann todt auf dem engen Platze vor dem Lö⸗ 
wener Thor lagen, kein Stabsoffizier des 26. Regiments unverwundet 
war? Und noch ſind unſere Regimenter die alten, unſere Anführer die⸗ 
ſelben! Der Oberſt des Königsregiments fiel vor der hohen, aus ſchwe⸗ 
ren Oeltonnen und gefüllten Torfwagen gebauten Barrikade; und doch 
ging von den blutjungen Leuten, die zur Hälfte noch nicht in der Cam⸗ 
pagnie exercirt hatten, kein einziger Mann ohne Kommando zurück, ab⸗ 
gleich aus den vier Eckhäuſern ein wohlgenährtes Feuer auf ſie gerichtet 
war, der unzähligen Steine nicht zu gedenken. Glaubts, ihr Berliner, 
unter dem ganzen Colbergiſchen Regiment, von ihrem einarmigen Oberſt 
(ſein linker Arm liegt bei Dennewitz) bis zum letzten Rekruten, if kein 
Mann, der die Kränze, welche ihr ihnen brachtet, nicht mit Freuden auf 
die Helme ihrer Brüder im Königsregiment gelegt hätte, damit die 
Löcher und Beulen verdeckt würden, die eure Kugeln und Steine dort 
geriffen und geſchlagen haben. Ja, erst daun wäre Alles gut gemacht! 
Hoch wir wollten ja nicht mehr davon reden. Aber ihr Berliner, und 
ihr andern Preußen alle, wenn unſere Garden und die Brandenburgs⸗ 
ſchen und Pommerſchen Regimenter, die in jenen Unglückstagen in Ber⸗ 
lin waren, vor dem äußeren Feinde bluten und fallen, dann bedenket, 
wie ihnen zu Muthe war, als fie gegen den Feind gingen. J. 
® Stettin. Ju heutiger Zeit, wo in Frankreich die Republik aus⸗ 
gerufen iſt wo auch in Deutſchland in einzelnen Staaten der Ruf nach 
einer Republik laut wird, wo mit dem Worke Republik, an einigen Orten 
noch die wunderbarſten Anfſchten über die Republik ſelbſt verknüpft ſind, 
wo vielen das Wort Republikaner noch gleichbedeutend if mit Güter⸗ 
vertheiler, Königsmörder, Uarußhſtifter, wo Jeder für einen Republika 
ner gehalten wird, der die beſtehenden Regierungsformen, als ur ſprüng⸗ 
lich einem Vertrage entſprungen, betrachtet, in beutiger Zeit if eg 
Senn de den Begriff der Republik zu entwickeln und die Frage zu 
eantw 


Preußiſchen Geſchichte. Wer 
1815 dergeffen, wo Zaſtrow, dee 
Regiments, fiel, und neben ihm 


möglich und heilbringend ſei. 
Es giebt jetzt vier verſchiedene Staalsformen und zwar die Des⸗ 


orten: ob für Deutſchlaud eine republikagiſche Regierungsform 


potie oder Gewaltherrſchaft, die Monarchie oder die Alleinherrſchaft, 
die verfaffungsmäßige Monarchie, oder die durch Volksvertreter beſchränkte 
Alleiuherrſchaft und die Republik oder die Wahlherrſchaft mit höchſter 
Gewalt des Volkes. Alle Regierungsformen kommen darin überein, 
daß ein Mann an der Spitze des ganzen Staatsgebäudes ſteht. 

Der Gewaltherrſcher oder Despot herrſcht allein, nach Will⸗ 
tür und Laune. Rußland, die Türkei und andere afiatiſche und afrika⸗ 


niſche Reiche geben Beiſpiele. Der Monarch herrſcht allein nach 


Gefetzen, allein fein Wille iſt unumſchränkt. In vielen Staaten Deutſch⸗ 
lands war bis jetzt abſolute oder unbeſchränkte Alleinherrſchaft. In kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchieen herrſcht der Monarch gemäß eines Vertrags, 
der zwiſchen Volk und Fürſt abgeſchloſſen iſt und den man eine Ver⸗ 
ſaſſung, eine Konſtitution oder ein Staats - Grundgefeg nennt. Dies 
Grundgeſetz kann nur mit Beiſtimmung beider Theile geändert werden. 
Eine ſolche Regierungsform wird ganz Deutſchland jetzt erhalten. Die 
Herrſcherwürde iſt erblich und muß es in geſetzlicher Reiheufolge blei⸗ 
ben. In der Republik giebt es keinen erblichen Herrſcher, ſondern einen 
durch Wahl und nur für eine gewiſſe Zeit. Das Volk iſt im Beſitze der 
höchſten Gewalt. Iſt die Gewalt im Beſitze nur eines Theils des Vol⸗ 
kes, vorzüglich in der Hand einzelner, bevorzugter Familien, ſo nennt 
man die Republik eine ariſtokratiſche; iſt ſie in der Hand des ganzen 
Volkes, eine demokratiſche. In der Monarchie entſcheidet der Wille 
des Herrſchers, in der Republik die Stimmen⸗Mehrheit des Vol⸗ 
kes. Ein Republikaner iſt alſo ein Menſch, der der Anſicht iſt, daß der 
Wille des Volkes im Staate das Höchſte iſt, der aber auch den Willen 
hat, der Erhaltung des Geſetzes und des Vaterlandes die höchſten Opfer 
zu bringen. Ein Nepublikaner muß die höchſte Liebe dem Vaterlande 
Darbringen, er muß von Jugend auf in dieſer Liebe erzogen werden, 


denn ohne dieſe Liebe giebt es keine Republik. — Es wird hieraus von 


ſelbſt folgen, daß für Dentſchland die Republik noch lange nicht möglich 


iſt, da es an den nothwendigſten Bedingungen dazu, an Republikanern 


fehlt. Für Deutſchland wäre fetzt die Republik ein Elend. S. 
Berlin, 14. April. Da die meiſten unſerer Juftizbeamten und 
namentlich auch unferer Krimenalrichter der Bürgerwehr angehören, fo 
pat der Juſtiz⸗Miniſter Bornemann, um jedem etwaigen Bedenken gegen 
die Unpartheilichkeit der Richter vorzubeugen, das hieſige Kriminalge⸗ 
richt darauf aufmerkfam gemacht, ob es nicht angemeſſen ſei, wenn die 
Kriminalrichter ſich namentlich bei tumultuariſchen Auftritten der Theil⸗ 
nahme an den Funktionen der Bürgerwehr enthielten. Gewiß iſt dieſes 
Bedenken des Herrn Miniſters ein anerkennenswerthes, da der Richter 
Jedesmal frei von jedem Vorurtheil daſtehen muß und da ein ſolches 
durch eine exekutive Thätigkeit bei einer entſtehenden Unruhe leicht er⸗ 
zeugt werden kann. 5 
Poſen 12. April. Geſtern war alles hier in der größten Auf⸗ 
regung; es waren nämlich vorgeſtern wieder mehrere Bataillone ange⸗ 
langt und davon 2 in der Nacht gegen die Inſurgenten ausgerückt, da 
dieſelben, beſtimmten Nachrichten zufolge, nicht eher die Waffen nieder⸗ 
legen wollen bis ihnen mindeſtens Orgaviſatiou eines Heeres gewährt 
worden. Demnach glaubte man gewiß, daß die Feindſeligkeit beginnen 
würden, um fo mehr, als in der Nacht vom 10ten zum IIten bereits 
ein Neferve- Transport des 18. Infanterie ⸗Regiements, den 9 oder 
10 Mann begleiteten, bei Kurnik von den Senfenmännern aufgehoben 
worden, und in derſelben Stadt ein Brief Commando von 10 ſchwarzen 
Huſaxen überfallen und dabei ein Huſar getödtet war, andererſeits ſich 
die Nachricht verbreitet hatte, daß der Graf Potockt von preußiſchen 
Soldaten bei Znin erfHoffen worden fei. — Geſtern Mittag verbreitete 
ſich das Gerücht, daß auf den erſten Kauonenſchuß, der preußiſcher 
Seits gegen die Inſurgenten in Schroda geihan würde, aller Orten 
und auch in Poſen die Sturmglocke geläutet werden würde, um das 


v gange Land in Revolution zu verſetzen; ſodaun ſollte ein Sturm agen 
Poſen derſucht werden. Alle Forts wurden zu dem Ende vom Militaiß 


vertheidigungsmäßig beſetzt; auch ſonen die deutſchen Bürger aufgefor⸗ 
wert worden fein, ſich zu bewaffnen, was allerdings mit §. 2 des am 
3. April publicirten Belagerungszuftandes ſcharf kontraniren würde. 
An jede Glocke ward zur Bewachung ein Soldat geſtellt, dem ein deut⸗ 
cer, auch der polniſchen Sprache mächtiger Bürger beigegeben war, 
un ihn field über das, was in ſeiner Nähe geſprochen wird, inſtruiren 
zu können. Die Glockenwachen ſollen Befehl haben, denjenigen, der es 
verſuchen möchte, die Sturmglocke zu ziehen, ſofort niederzufloßen. Bis 
sent blieb, der lebhaft kurſtrenden Gerüchte ungeachtet, Alles vollkommen 
ruhig, im Gegentheil langte gegen 6 Uhr eine Staffette an, nach welcher 
durch Kabinets⸗Ordre das gewährt fein ſol, was General Williſen in 
Heiner Bekanntmachung vom 9. April berſprochen, es ſoll noch dazu 
bemerkt ſein, die Polen könnten ſo viel Militair organiſiren, als ſie aus 
den Mitteln des Großherzogthums zu bilden der möchten, und man 
mige jedes Blutvergießen vermeiden. Darauf hin fol ein Waffenſtill⸗ 
ſtaud von 3 oder 4 Tagen eingetreten ſein; übrigens ſollen die Inſur⸗ 
beuten Schroda verlaſſen und ſich nach dem 1 Meile davon entfernten, 
zur Vertheidigung feiner Lage wegen beſſer geeigneten Winvagora, 
(welche, wie ſchon der Name „Weinberg“ anzeigt, hoch gelegen. al) 
zurückgezogen haben. Dieſer Ort liegt elwa / Meile diesſeits Mis 


loslaw. — Mit dem, was die Efaffette geſtern gebracht hat, find indeß 
weder die Polen, noch die Preußen, welche um keinen Preis die Orgar 


niſalidn eines ſelbſtſtändigen polg. Heeres zulaſſen zu können glauben, 
zufrieden. Letztere hatten durch Deputationen ihrer Volksverſammiungz 
dein General v. Williſen mehrmals ihr Mißfallen über ſeine Haud⸗ 

lungsweiſe, in der ſte entſchiedene Protektionen der Polen ſehen wollten, 
erklärt und ihn ziemlich diktatoriſch erſucht, die deutſchen Intereſſen zu 
wahren. Im Bewußiſein feiner redlſchen Abſichten girg Hr. von W. 
nicht näher auf die Vorſtellung der Volksverſammlung ein, wor auf ſich 
dieſe an den General v. Colomb wandte, der ſich ihrer anzunehmen er⸗ 
klärt hat. — Als Herr v. W. vorgeſlern Nachmittag mit Herrn Stefanski 
in das Polniſche Lager fuhr um die Polen zum Niederlegen der Waffen 
zu bewegen, steigerte ſich die Erbitterung eines Theils unſerer deutſchen 
Benölkerung To ſehr, daß dirſelbe feine ſofortige Abreiſe verlangte, da 
dieſe noch nicht erfolgt iſt, ſammelte ſich geſtern zwiſchen 8—10 Uhr 
Abends eine Volksmaſſe von 2— 300 Perſonen vor dem Hotel, in wel⸗ 
chem der General wohnte, um ihm ein Pereat und Charivari zu bringn 
und unter Drohungen und Schimpfreden ſeine ſofortige Abreiſe zu ver⸗ 
langen. Einige hohe Beamte beruhigten das Volk dadurch, daß fie ihm 
verſprachen, Hr. v. Williſen werde ſofort abreiſen. 


z 


Breslau, 12. April. Die Nachricht von der entdeckten Mili⸗ 


tairverſchworung unter der Ruſſiſchen Garniſon in Warſchau be⸗ 
ſtätigt ſich. Eine Menge Offiziere, zum Theil aus der Citadelle, find 
in Folge deſſen verhaftet worden. . (Brest, 3.) 
„„Pleſchen, 11. April. Am vergangenen Freitage würde bei einem: 
jüdifgen Kaufmann Hausſuchung gehalten und Beſchlag gelegt auf die 
Waffen, die ſich bei ihm vorfanden. Desgleichen wurde. fein bereits 
beſtellter Garten auf Veranlaſſung des Comitees durchwühlt und nach 
Waffen geſucht, deren man eine ganze Kiſte und hier und da zerfirent‘ 
einzelne vorfand. Seit dieſer Zeit leben die hieſigen Juden in der 
größten Gefahr, weil behauptet wird, ſie hielten die Waffen verborgen. 
Desgleichen nahm man an demſelben Abende Haus ſuchung bei einem 
jüdiſchen Deſtidateur vor, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, er 
halte ein Faßchen Gift verborgen, um den Branntwein damit zu ver⸗ 
giften. Der Mann ſelbſt wurde ſofort zue Haft gebracht. Fortwährend 
rücken Poln. Krieger ein. Heute Abend gegen 7 Uhr kamen von Czerkow 
150 Senſenmänner und eine Abtheilung Jäger hierher; letztere pflegen 
den Senſenmännern immer voranzugehen, und ſtationiren deren be⸗ 
reits über 1000 in der Stadt. Auch trafen noch gegen 200 Studenten, 
uniformirt und außer mit den gewöhnlichen Waffen noch mit Fleiſcher⸗ 
beilen und Meſſern verſehen, direkt von Berlin kommend hier ein. Aus 
einem Dorfe bei Neuſtadt a. d. W. lam ſogar ein Edelmann, Namens 
Kanizki, mit einer Abtheilung Ulanen an, die er ſelbſt bewaffnet hatte. 
Die Kaffe umliegenden Colonien find mit Flüchtlingen angefüllt. 
Kaſſel, 10. April. Die Stadt iſt ſeit geſtern Nacht in großer 
Aufregung. Seit einigen Tagen hatten bei nächtlicher Weile mehrere 
lärmende Bezeigungen öffentlicher Ungunſt ſowohl gegen frühere, als 
noch im Amte ſtehende Staats⸗Beamte ſtatt; geſtern Abend hatte jedoch 
eben eine zahlreiche Menge einem gegenwärtigen Miniſterial⸗Vorſtand 
ein freudiges Lebehoch gebracht (nach einigen Berichten wäre das Haus 
eines anderen Staatsdieners mit minder willkommenen Lauten begrüßt 
worden) und zog in Gegenwart eines Bürgergarde⸗Pikels über den 
Garde du Corps⸗Platz, als eine noch nicht genau bekannte Anzahl (nach 
Einigen zwauzig, nach Auderen vierzig) Garde du Corps im Stallan⸗ 
zuge, aber mit Pallaſchen bewaffnet, dei den Meßbuden den Volkszug 
angriff, Bewaffnete und Unbewaffnete zum Theil ſchwer verwundete und 
ſich dann in die Kaſerne begab, wo von beiden Seiten auch Schüſſe fie» 
len. Sofort wurde Allarm geſchlager, mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich die 
Kunde in kurzer Zeit waren Barrikaden errichtet und die ganze innere Stadt 
abgeſperrt; eine Abtheilung Bürgergarde ſtellte ſich vor dem Palais, 
andere ſtarke Abtheilungen auf dem Königsplatz, in der Königsſtraße ze. 
auf; eine Menge Volks eilte ins Zeughaus und bemächtigte ſich vieler 
Waffen. Die ganze Nacht hörte man Schießen. Die Garde du Corps 
wurden noch um 12 Uhr Nachts nach der Umgegend verlegt. Heute früh iſt 
ihre Kaſerne mit Bürgergarde beſetzt; eben iſt das Volk beſchäftigt, die 
Inſchrift über dem Portal abzunehmen. Die Stände find verſammelt, 
und die Miniſter haben ſich nach dem Palais begeben. In Folge dieſer 
Exeigniſſe iſt nachſtehende Kundmachung erſchienen: „Mit tiefem Schmerz 
beklage Ich ein Ereigniß, das in der letzten Nacht zu bedauerlichen 
Störungen der öffentlichen Ruhe in Meiner Reſidenz Veranlaſſung ge 
geben hat. Finde Ich auch noch darin Beruhigung, daß, ſo weit der 
Sachverhalt dis jegt ermittelt werden konnte, ein Menſchenleben nicht 
zu beklagen iſt, und daß nur einzelne Garde du Corps es waren, welche 
ſich ohne Kommando Exceſſe gegen hieſige Einwohner zu Schulden kom⸗ 
men ließen, ſo habe Ich Mich dennoch alsbald veranlaßt geſehen, den 
Aus marſch der Garde du Corps und nun die Auflöſung derſelben anzu⸗ 
ordnen. Die Schuldigen wird die Strenge des Geſetzes treffen, und es 
wird zu dieſem Ende die nothwendige Unterſuchung alsbald eingeleitet 
werden. Ich ſetze in die Bürger Meiner Reſidenz das Vertrauen, da 


ſie in den bercits getroffenen Anordnungen den Beweis Meines eruſten 


Villers zur geſetzlichen Ahnung des fraglichen Vorfalles erkennen, darin 
Beruhigung findes und ſich nicht zu Schritten werden verleiten laſſen, 
die für ue Selb und das Land nur die kraurigſien Folgen haben kön⸗ 
nen. Wi. en J 

reden Wilbhes 0, 
In dem Augenblick, wo die Autip vie 
Oſten wendeten und ein naher 
Gegner nicht zu den Beſorg⸗ 


Heidelberg, 11. April. 
des ganzen als nic en 
uſammenſtoß mit dem Moskowitiſchen 1 x 
nn - zu den Würfden, und Hoffnungen der Nation schont, 15 
demſelben Augenblick fing von Weßen eine andere, nähere Gefahr 175 
uns zu bebrohen; zwar waren die Eroberungsgelüſte verſtummt jenſei 
des Rheins, und Lamartine konnte ſich dem poekiſchen „Fluge ſeiner 
Phantasie, welche ihm den bevorffehenden ewigen Weltfrieden verhich, 
ganz hingeben, auch war die Kriſis einer innern Zerſetzung der Frau⸗ 
zoſiſchen Verhältniſſe und die Entfeſſelang rein zerſtörender Tendenzen 
nicht fo raſch als man gefürchtet hatte, erfolgt. Aber es bildeten ſich 
bewaffnete Kolonnen auf Schweizer und Franzöſiſchem Boden, Kolonnen, 
die ſich ungerufen mit den Waffen in der Hand uns zur Hilfe „aufs 
drängten, während wir durchaus keiner Hilfe bedurften, die ſich als 
Träger einer Regiernugsform anküadigten, von der die unermeßliche 
Majorität des Deutſchen Volkes Nichts wiſſen will. In jeder andern 
Zeit wor eine ſo aufdringliche Bundesgenoſſenſchaft ohne Gefahr; in 
einem ſo bewegten Augenblicke, wie der jetzige iß, wo die alten Formen 
ſich neugeſalten und eine Maſſe gährender Stoffe ruhelos und ziellos 
entfeſſelt find, konnte und mußte lene Emigranten⸗Armee auf dem linken 
Rheinufer der Heerd und das Bauner werden, um das ſich alles Miß⸗ 
vergnügte, alles Auflöſende, Anarchiſche, wie es in jeder Epoche der 
Umwälzung an die Oberfläche tritt, vereinigte. Was war natürlicher, 
als daß man Maßregeln der Vorſicht traf, daß man gegenüber revolu⸗ 
tionärer Horden, die ſich im Süden und Weſten unſres Vaterlandes 
ſammeln und in deren Rücken ſich z. B. in Burgund große Franzöſiſche 
Feldlager bilden, unfre: eigne langgeſtreckte Grenze des ſchmalen Badi⸗ 
ſchen Landes mit dem nöthigen Schutze umgah. Diejenige Deutſche 
Behörde, in deren Hände der Schutz und die Vertzeidigurg Deutſch⸗ 
lands gelegt iß, that diesmal ihre Schuldigkeit; fie befahl die Rüſtung 
und Mobilmachung zweier Deutſchen Armee ⸗Corps (VII. VIII.) und 
die Regierungen von Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen haben 
dieſen Befehl vollzogen. Einen Widerſpruch gegen dieſes Derfahren 
hätte man von einem politiſch gebildeten Volke nicht erwarten ſollen. wi 
pflegt ja gegen jede Gefahr, die zu beſorgen iſt, Maßregeln der Ab⸗ 


wehr zu treffen and nicht erß zu warten, bis die Noth wirklich da iſt; 


2. 


Kaſſel, am 10. Agen 1848. 0 
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iR vorhe den, alſo war es ein Recht und eine Pfiich 
1 SER hörigen davor zu ſchützen. Dieſer Schluß 15 
iber Alles andern verſehen hätten, als Aike 
ı derer, denen die Schusmaßregel bord ann 
jer Widerſpruch 10 nei eee 

' ahl badi ſcher Städte gegen dieſen Schu 
ao die N a nen e dieſe i 11 
i ; derbarem Wege zu * 

find zum Theil auf ſehr ſon 527 ft erſt nach der Rück⸗ 
; Stadt erfuhr: die erſtaunte Bürgerſchaſt erſt nach d 
bf nalen un Linn, San Bi 
N n gethan worden ſei. Aber gleichwohl, 945 man mit einem 
Thatsachen, Thatſachen von fo en de 1 rbebunn 
Male wie aus einem schönen f en Deutſcher „Schildbürgerei“ 

eweckt zu fein und in die armſeligſten emden“ Truppen — ſo 
5 fest glaube. Die Entfernung 1 Städte vor die Regie⸗ 
din eee der Wahlſeruch, womit uafre bande i ee eee 
Aug hin treten! Der eee aue e heit 155 Einigteit, mit all 
gebracht mit ben, deren Refrain unabänderlich lautete: 
den Feßreden, © 10 ſoll es ſein“ — dahin haben wir es gebracht, 
„das ganze Dun porgerückteſten Lande, das dieſer Vorgerücktheit ſich 
daß in dem politiie der ellenlange Zopf einer jammerlichen Spieß⸗ 
ſo ſehr bewußt es ernften Probe zur Beſchämung groß heraushängt! 
bürgerei bei 0b ſech in demſelben Lande ein ſo lauter und unzweifelhaft 
Und doch Anteile als man in Berlin einen Preußiſchen Fremdenbaun 
gerechter Baviſchen Abgeordneten geltend machte, und wurde da ſo viel 
an Nies über die Deutſche Ausländerei und ſo viel petitionirt um ein 
Ae, 5 Deutſches Heimathrecht — und als die erſten Deutſchen 
er dad Schutz der Deutſchen Grenze einziehen, da lamentirt man 
e wie fremden Truppen! Glückauf ihr achtunddreißig Deutſcheu 
©: mapfähte — denen wir ſchon das Todesurtheil geſchrieben glaubten 

Ihr lebt neu aufs Baden, die Avantgarde des Deutſchen Fortſchruts 
hat Euer Fortbeſtehen faktiſch ſanktionirt, und wer das Unglück hat, 
98 N im oder Heilbronn zuerſt die Deuſche Muttererde be⸗ 
va e iR und bleibt eben ein Fremder, und wer Schwäbiſch 
eder Heſſiſch ſpricht, auc wean er feit dreißig Jahren mit den Badı- 
ſchen Armeen zu einer Fahne vereinigt war, gehört eben unter die 
aden Truppen. Gern, ſehr gern hätten wir dieſes Armuthszeugniß, 
das ſich der Deutſche Philiſterſiun noch am Tage des jüngften re 

laubte ausſtellen zu müſſen, aus nationalem Schamgeſühl unterdrückt; 
255 hätten wir es in der Zeitung nicht erwähnt, damit man jenſeit 
des Rheins, des Belts, der Nordſee und des Niemens ut erfährt, 
welch wunderbare Fortfehritie unſer Nationalſinn in praktiſchen Dingen 
gemacht hat. Aber es if eine Pflicht, auch dieſes Jammers zu ge⸗ 
denken, wenn auch nur aus dem einzigen Grunde, lauten Proteſt ein⸗ 
zulegen gegen die Aumuthung, als huldigten auch wir dem Phantom 
einer Badiſchen Nation, als ſeien wir wenigſtens ſtillſchweigend einder ⸗ 
ſtanden mit dieſem kläglichem Rückfall in eine der ſchlimmſten aller 
Deutſchen Micheleien, als vergäßen wir nur einen Augenblick, daß die 
Erde, auf der wir ſtehen, zuerſt Deutſch, dann in zweiter Linie Badisch 
if als wollten wir ruhig zuſehen, wie ein Theil unferer nichſten Lands⸗ 
deute es über ſich nimmt, den guten Namen Badens in Deutſchland — 
unvergeßlich lächerlich zu machen. Wir wiſſen, daß wir nicht die ein 

igen find in Baden, die eine tiefe Scham empfinden über dieſe jüngfte 
That des Deutſchen Zaun⸗ und Pfahlpatriotismus, aber wir wiſſen 
auch, daß ſonſt wohlgeſinnte Leute ſich im erſteu Schrecken in das phili⸗ 
ſtröſe Bockshorn haben jagen laſſen. Aus Schrecken — vor der Reaktion; 
das achte Deutſche Armeekorps ſollte der Vorläufer ſein, den die reale 
tionäre Politik ausſende, um mit weiteren und größeren Kräften den 
Aufſchwung der freiſinnigen Bewegung in Weſten zu erfliden. Wer 
ſoll aber dieſe bewaffnete Reaktion dringen? Die Truppen des achten 
Armeekorps, die eben erſt auf die Verfaſſung beeidigt find, hinter deve 
ein freiſinnig bewegtes Volk 155 e 3 

7 Röme y, Ggagern Ha je Männer, 1 8 
Ein Pier, Mami, Daperang, D8 Wr Ve uur leben und beſtehen 
der neuen politik, die von jedem Luftſtrom der alten Politik zuerſt 
mit weggenommen würden. Aber freilich, Re find Miniſter, und eine 
freche Demagogie hat ſich la ſchon bis zu der Spitze der Unvernunft 
verlaufen, jeden Miniſter von vornherein für verdächtig zu erklären; 
freilich, es find Männer von Geiſt und Charakter, und die muß zuerſt 
der Noſt der Verleumdung und des Mißtrauens aufreſſen, wenn für. die 
Andern, denen Beides gebricht, irgend eine Ausſicht des Erfolges ſein 
ſoll. Mod dies führt uns auf die ernſteſte Seite des Widerſtandes, den 
die Deckung unſerer Grenze gefunden hat. Die große Mehrzahl derer, 
die gegen die „fremden, Truppen proteſtirten, wußte nicht, was ſie 
that; ſie ließ ih von einer falſchen Auffaſſung der Dinge verleiten. 
Aber es flehen Andere im Hintergrunde — die eigentlichen Leiter der 
Agitation gegen die „fremden“ Truppen — und dieſe wiffen recht gut, 
was ſie wollen. Sie wollen die Anarchie, den Terrorismus, die brutalſte 
Tyrannei der Fäuſte und wiffen recht gut, daß es ſo weit nimmer kom⸗ 
men kaun, wenn der erſte Verſuch ia der Wurzel erflickt iſt. Sie find 
ſo ſchlimm wie die Reaktion; will uns dieſe den aufftrebenden Baum 
der Freiheit von Oben im Wachsthum zerfidren, fo möchten jene Wadern 
den ganzen Boden rings um die Wurzel ſo umrotten und verderben, 
daß nur wüſtes Unkraut darauf wachſen kann. Dieſe Leute, für welche 
es nur ein paſſendes politiſches Loſungswort gibt, die Anarchie oder 
die Geſegleſtgkeit, welche die Freiheit auf den Lippen tragen und die 
brutale Gewolt und Einſchüchterung im Herzen, die einen Gottesdienſt 
aus vem Volfe zu machen ſcheinen, indeß fie das Volk zur verächtlichen 
Puppe ihrer Intrigue mißbrauchen möchten, welche ſich fälſchlich für 

epublikaner ausgeben, indeß ſie den erſten Grundſatz der Republik, 
den Willen der Majorität verachten und den der Minderheit gewaltſam 
aufdringen möchten, — dieſe Leute wiſſen recht wohl, was ſie wollen, 
wenn fie eine künſtliche Agitation gegen die „fremden“ Truppen nähren. 
Es war Alles ſo wohl vorbereitet 5 man hatte ein paar Demonſtrationen 
mit aller Mühe zu Stande gebracht, die man für republikaniſch ausge⸗ 
ben konnte; die Ausſicht auf den nahen Zuzug der Deutſchen aus Frank- 
reich und der Schweiz war das paſſende Signal, ihnen von dieſſeit die 
Hand zu reichen und dann mit plötzlicher, gewallſamer Ueberraſchung 
in der füdweſtlichen Ecke von Dentſchland eine Winkelrepublik auszu- 
rufen, die freilich das gemeinſame Vaterland ſpalten und in Anarchie 


K. 


Gefahr war und 
des Staates, feine 
ſo einfach, daß wir uns 5 
Widerſpruchs von ‚Seiter 
galt. Und doch iſt die 
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verſetzen wird, die aber einer ſchiffbrüchigen Partei ein paar ſtürmiſche 
Minuten gewähren konnte, um im Trüben zu fiſchen. Die Mittel und 
Wege dieſer Faktion find zu dekannt, als daß wir fie ausführlich zu 
zeichnen brauchten; wie weit ſie vom Lug zum Trug, vom Trug zum 
Terrorismus gingen, haben wir ſchon erfahren; die nächſten Zeiten wer⸗ 
den uns auch belehren, wie weit fie den Landes verrath treiben. In- 
deſſen ſie mit den Franzoſen die frechſte Buhlerei trieben und ganz offen 
in ihnen ihre Brüder begrüßten, unbekümmert darum, ob eine ſo wohl⸗ 
feile und feile Brüderſchaft dort drüben viel gelte, zogen ſte den Hader 
und den Zwieſpalt groß im Deutſchen Lande und unſere nächſten Deut⸗ 
ſchen Nachbarn waren für fie „fremde“ Truppen | Unzweideutiger kann 
der Landesverrath nicht ſprechen: drum noch einmal e wußten was 
fie wollten, wean fie es beklagten, daß ſich zwiſchen fie und ihre Ver⸗ 
ſchworenen im Weſten ehrliche Deutſche Waffen in die Mitte ſchoden. 
Bei ihnen war es keine Thorheit mehr, es war Verbrechen! Aber daß 
die Uauberlegten und Undelehrten an dieſem Verbrechen nicht ferner 
unbewußt mitwirken, dafür mit allen Kräften jetzt und ferner zu ar⸗ 
beiten, ſei unſere erſte Sache! — 
Konſtanz, 10. April. So eben, 
richt ein, vaß Struve in Konſtanz 
bis heute Abend erwartet. (Seebl.) 


Ulm, 11. April. Heute traf hier die erwartete erſte Oeſterreichiſche 
Artillerie⸗Kompaguie ein. Die Bürgergarde, die Deputation des 
Stadtraths und des Bürgerausſchuſſes begrüßten ſie auf der Brücke. 
Der Stadtſchultheiß ſprach: „Deutſche Brüder! Unter uns fließen die 
Waſſer der Donau. Sie flüſtern und rauſchen von dem Sturme, unter 
dem Europa erbebt. Auf ihren Wogen haben ſie eine große Kunde 
hingetragen, die Kunde von dem freien, von dem einigen, von dem ver⸗ 
brüderten Deutſchland. In Wien hat dieſe Kunde gelluugen von dem 
einigen Deutſchland und eine freie Conſtitution krönte Oefferreich. Ich 
grüße Sie, conſtitutionelle, Deutſche Brüder aus Oeſterreich.“ Ein 
donnerndes Hoch erſchallte. Der commandirende Offizier und Obriſt⸗ 
Lieutenant e. Schuknecht dankten mit der Erklärung: fie theilten dieſe 
brüderliche, Deutſche Geſinnung mit gleicher Wärme und treue innige 
Freundſchaft bieten ſie ihren Deutſchen Brüdern in Würtemberg. In 
Begleitung der bürgerlichen Militairs zogen nun die Oeſterreicher auf 
den Marktplatz. Profeſſor Haßter ſprach hier ungefähr Folgendes: 
„Ein Oeſterreichiſcher Prinz habe vor nicht langer Zeit erklärt: Kein 
Preußen, kein Oeſterreich, nur ein einiges Deutſchland. Dieſe Prophe⸗ 
zeihung ſei Wahrheit geworden und er grüße mit dem Rufe: „Ho 
das einige, freie, ewig freibleidende Deutſchland.“ Der 
commandirende Offizier erwiederte mit einem Hoch den Deutſchen Brü⸗ 
dern in Würtemberg und den Bewohnern Ulms. (Schnellp.) 


Frankfurt, 11. April. Der Fünfzigerausſchuß hat in feiner heute 
Nachmittag gehaltenen Sitzung auf Antrag v. Soiron's beſchloſſen, eine 
Deputation nach Kaſſel abzuſesden, welche die Veraulaſſung der letzten 
Unruhen, ſowie die jetzigen Verhältniſſe daſelbſt erforſchen, der Regie⸗ 
rung mit ihrem Rath an die Hand gehen und derſelben erklären oll, 
daß fie ganz Deutſchland gegenüber für Erhaltung der Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit veraatwortlich ſei, daß fie ſich dieſer Verautwortlichkeit 
keineswegs durch Niederlegung ihres Amtes entziehen könne, vielmehr, 
Falls ein anderer, kurfürſtlicher Wille ihr im Wege ſtehe, ſie nach ihrer 
eigenen Einſicht und ihrem eigenen Ermeſſen zu handeln habe. Als 
Mitglieder der Deputation wurden gewählt: Wipperman aus Kaſſel mit 
24, Blachiere aus Hanau mit 21, Heckſcher aus Hamburg mit 16 Stim⸗ 
men. Sie werden nach einer Konferenz mit Jordan noch heute abreiſen. 
Dem Bunde fol dieſer Beſchtuß mitgetheilt werden. Während der 
Sitzung traf die Nachricht ein, daß der Bundestag bereits in einem 
Schreiben as dir Kurheſſiſche Regierung über die Veranlaſſung der jüug⸗ 
115 Ereigniſſe und über die fetzige Lage der Dinge fc ee 
a es „ * 
Frankfurt, 13. April. Von Seiten des königl. preußiſchen Ge⸗ 
landten wird die Mittheilung gemacht, daß, da die däniſche Regierung 
ihre Abſicht, Schleswig mit Gewalt von Holftein zu trennen, nnausge⸗ 
letzt verfolge, zur Aufrechthaltung des Status quo an die königl. preu⸗ 
ßiſchen Truppen unterm 10. April der Befehl in Schleswig einzurücken 
und nach der Lage der Dinge zu handeln ergangen ſei; wobei zur 
Vermittlung auch ferner die Hand geboten und die Rechte des Königs 
von Dänemark als Herzog von Schleswig ſtets anerkangt worden feien. 
Die bundesverſammlung vernahm mit aherkenneyder Befriedigung dieſe 
Mittheilung, wodurch der Bundesbeſchluß von geſtern theilweiſe ſchon 
im Voraus ſeine Erledigaug gefunden hat. Um übrigens keine Vor⸗ 
ſichtsmaßregela unberückſichtigt zu laſſen, wurde befchloijen, die k. preu⸗ 
Hilde Regierung zu erſuchen, bei der Verhandlung mit Däuemark zu⸗ 
gleich ein Hauptaugenmerk auf die Sicherung des deutſchen Handels 
und der deutſchen Schiffahrt in der Oſt⸗ und Nordſee zu richten, und 
wo möglich durch Vertrag mit einer Seemacht für Schutz der deutſchen 
Küͤſten und Seeſtädte Vorſorge zu treffen. 0 au 

Hamburg, 14. April. Gestern Abend find 800 Maun Infanterie 
und 1 Batterie don 8 Geſchötzen Hannoveraner und heute Morgen 
ungefähr eine gleiche Anzahl Braunſchweiger, nebſt einer Batterie in Altona 
eingetroffen. Die Truppen haben jedoch bis jetzt keine Ordre, weiter 
vorzurucken. Unerklärlich iſt noch immer der Grund dieſer Zögerungen. 
Der Morgenzug bringt nicht Neues, weder aus Riel noch aus Rendsburg? 

Hamburg, vom 15. April. Heute Vormittag find zwei Bataillons 
oldenburgiſcher Infanterie, von Bergedorf kommend, hier nach Altona 
durchmarſchirt und auf der Eifenbahn bis Horſt weiter befördert wor⸗ 
den. Ebenſo die geſtern augefommene preußiſche halbe reitende Batterie, 
nebſt 100 Pferden, nach Rendsburg. taillon Hane 
veraner, nebf einer Balterie, nach Wriſt. So eben trifft hier eine 
Batterie preußiſcher Artillerie ein. Dieſelbe wird morgen 88. 


Mittags 11 Uhr, geht die Nach⸗ 
angekommen ſei. Hecker wird 


Rendsburg befördert werden. 1 108 (08. H.) 

Kiel, 12. April. Der Kriegsſchauplatz rückt uns immer näher. 
Unfere Truppen liegen jetzt zwiſchen Eckernſörde, Rendsburg und Kiel, 
im Norden des ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanals. Die Dänen, die geſtern 
in der Stadt Schleswig eingerückt, ſchrinen über Miſſunde, wo ſie die 
verſenkte Fahre wieder hergeſtellt haben, auf Eckernförde zurücken zu wollen. 
Von dort ber, wo 5 — 7 däniſche Kriegsſchiffe in und vor dem Hafen 
liegen, kamen heute viele Leute bergezogen, namentlich Männer und 
Jünglinge. Sie erzählten, die Dänen beabſichtigten, alle Waffeufähitzen 


Morgen gebt ein Bataillon Hano- 


der Gegend auf die Schiffe zu ſchleppen, theilweiſe ſei dieſes wirlich 
hätte man den 
Weg über die am Strande nach Kiel his führende Chauſſee abſchneiden 


ſchon geſchehen und auch ihnen (den mir Erzählenden) 


wollen. Sie wären nur dadurch, daß ſie queerfeldein gelaufen, entkom⸗ 
men. Unter Bedrohung mit Bombardement hätte man die Stadt ge» 
zwungen, die däniſche Fahne aufzuſtecken; fie ſolle offenbar der Lan⸗ 
Dungaplas für däniſche Truppen werden. Es ſollen, ſobald die Vorgange 
in Eckernförde in unſerem Lager bekannt geworden waren, Truppen 
dorthin geſchickt worden ſein, um die Landung zu verhindern oder die 
Gelandeten ſofort anzugrifen. In den nächſten Tagen, vielleicht morgen 
ſchon, wird es wohl zur Schlacht kommen. Der König ſoll in Flensburg, 
nach einigen in Schleswig ſein. 

Rendsburg, 12. April. Major Michelſen vom 5. Jägercorps 
liegt ſchwer veewundet im Flensburger Hofpital. — Am Abend des 
12. iR Fleusburg feſtlich erleuchtet geweſen, auf den meiſten Häuſern 
hat der Dannebrog geweht, die Däaiſchen Truppen find mit dem größten 
Jubel aufgenommen. 

— Abends 6 Uhr. Eben iſt die Bracklowſche Schüzencompagnie von 
Friedrichſtadt durch Ditmarſchen kommend hier eingerückt. 

Rendsburg, 13 April. Statt des erwarteten amtlichen Berichts 
über das Treffen vom 9. bringt das „Tageblatt, folgenden Armeebefehl: 
Wenn gleich die Reſultate der in den lebten Tagen vorgefallenen Ge⸗ 
fechte nur traurige waren, fo kaun das Geueraleommando dennoch nicht 
umhin, den hohen Muth und die Ausdauer der Truppen rühmend anzu⸗ 
erkennen. Zu dieſen Letzteren gehören ganz beſonders die Artillerie, 
das 5. Jägercorps, die im Gefecht geweſenen Comvagnien der Ligien⸗ 
Infanterte⸗Bataillone, beſonders des 16. und 15. Bataillons, die Kieler 
Studenten und Turner, ſo wie das 1. Freicorps. Dieſe thaten Alles, 
was man von einer guten Truppe erwarten kann, und ſo ſchmerzlich 
auch die Opfer ſind, welche hier dem theuren Vaterlande fielen, ſo wird 
dennoch ihr heldmüthiges Beiſpiel der Armee zum rühmlichen Vorbilde 


dienen. 
Oeſterreichiſche Monarchie. 

Von Innsbruck iſt folgender Aufruf ausgegangen: „Die Tyroler 
an ihre Deutſchen Brüder. — Deutſche Männer! Deutſcher Boden, — 
die Felſenburg Tprol iſt bedroht. Das neue Italien will feine Grenz ⸗ 
sfähle an der Malſer Haide und am Brenner einſchlagen. Das Eiſack⸗ 
gebiet und das herrliche Etſchthal ſolen wälſch werden; das Schloß 
Tyrol und Hofers Haus — wälſch! Wir greifen zu den Waffen, ver⸗ 
laſſen Weib und Kind, die unbeſtenten Felder, wir eilen, um die Grenze 
zu wahren, — jeden Fuß Deutſcher Erde zu vertheidigen. Schickt uns 

Korn und Pulrer! Die Feinde abzuweiſen, fehlt es nicht an Männern. 
Keine Handbreit Deutſchen Bodens zoll verloren gehen. Tyroler, Deutſche 
ſtehen auf der Wache. Bedarf es mehr, um zu helfen, als wenn wir 
rufen: Deutſcher Boden iſt bedroht?“ (A. A. Z.) 

Ein Privatbrief aus Mailand dom 5. April meldet folgendes 
Nähere vom Kriegsſchauplatz: Die Oeſterreichiſchen Vorpoſten ſtehen 
eine Stunde vor Mantua, und es iſt der Befehl gegeben worden, ſie 
anzugreifen. Die Piemonteſiſche Armee, welche am 25, und 26. März 
in die Lombardei eingerückt iſt, beſteht aus 30,000 Mann regelmäßigen 
und 6000 Mann unregelmäßigen Truppen; die Artillerie führt 80 Ka⸗ 
nonen mit ſich. Außerdem find bereits 2000 Florentiner, 1000 Calabre⸗ 
fen, 1000 Römer zu unferer Hülfe angekommen und haben ſich mit den 
8000 Lombardiſchen Patrioten vereinigt. Die Piemonteſiſchen Truppen 
ſind nicht ſchlecht, vorzüglich die Artillerie iſt gut, und die Armee hat 
etwas von Franzöſiſcher Heftigkeit. Mantua, wohin ſich Radeßzky zu⸗ 
rückgezogen hat, iſt auf 15 bis 20 Tage verproviantirt, Die benachbar⸗ 
ten Straßen find abgeſchnitten, und es gelangen keine Lebensmittel mehr 
dorthin. Die Bewohner dieſer Feſtung, Greiſe, Frauen und Kinder, 


haben geſtern den Befehl erhalten, innerhalb 24 Stunden (Lal. zu. 
Schl. 3.) 


verlaſſen. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 10. April. Die Kriegscorvette „Floran, Capt. E. 
v. Dockum, von 22 Kanonen, ging geſtern Morgen nach Preußen mit 
verfiegelten Depeſchen. Man ſagt, daß dieſelbe vor Swinemünde ihre 
Station nehmen würde. Die Fregatte „Thetis, von 48 Kanonen wird 
morgen fertig und wird wahrſcheinlich denfelben Weg gehen. 

Kopenhagen, vom 12. April. Unſere Blätter melden, daß Se. 
Majeſtät der König vorgeſtern Abend unter unermeßlichem Jubel in 
Flensburg eingetroffen iſt. Auch tragen ſie eine Menge von Notizen 
über das Treffen bei Bau und Flensburg nach. Dannevirke ſchlägt das 
ſchleswig⸗holſteinſche Heer auf 10,000, das däuiſche auf 12. bis 15,000 
Mann an. Es werden ſehr viele Heldenzüge von einzelnen Dänen er ⸗ 
zählt, doch ſehen ſich ſelbſt die hieſigen Blätter genöthigt, der Tapferkeit 
der deutſchen Freiſchaaren, namentlich der Kieler Studenten, Auerken⸗ 
nung zu zollen. Von den Letzteren hatten ſich 60 Mann, mit einem 
Todtenkopf auf der Bruſt, wie Verzweifelte geſchlagen, und mit ihren 
Büchſen aus Häufern und Höfen noch geſchoſſen. 374 Jäger hatten ſich 
in die Windmühle bei Flensburg geworfen, und ergaben ſich erſt, als 
man die Windmühle in Brand zu ſtecken drohte. Die 121 hier ange 
tommenen Gefangenen waren ‚anfangs im Gammelholm untergebracht, 
wurden aber heute an Bord des Linienſchiffes Dronning Maria verlegt. 
Sie erhalten täglich 12 Reichsbaukſchilling nebſt Brod, werden aber ſonſt 
ohne Unterſchied des Standes behandelt. Sie follen jeder einzeln ver 
hört werden, ob fie an einer Verſchwörung Theil genommen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach, ſollen die gefangenen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. (H. C.) 


* ke Fraukreich. 

: Paris, 10. April. Die hieſigen Clubs machen ſchlechte Fortſchritte; der 
von L. Blanc geleitete iſt in völliger Aufloͤſung begriffen. In einem der Clubs 
aͤußerten vorgeſtern Abend zwei auf einander folgende Redner, daß zur Kraͤfti⸗ 
gung der Republik 2000 Köpfe fallen müßten. Ein ſehr bekannter Schriftſteller 
(E. Sue) beſtieg nach ihnen die Tribune und ſagte: „Um die Republik zu ret⸗ 
ten, verlange ich nicht 2000, ſondern nur 2 Köpfe, namlich die der Redner, die 
ſo eben geſprochen haben“. Sofort kam es im Club zu Spaltungen und 
zwiſchen den beiden Partheien zum Handgemenge, welches damit endigte, daß 
man die vorerwähnten 2 Redner und ihren Anhang zur Thur hinaus warf. 
— In Toulouſe iſt der Prozeß Leotade am 4. April beendigt 
worden. Der Angeklagte wurde als des Verſuchs der Schändung ſo⸗ 
wie des freiwilligen Todſchlags an der Perſon der Cäeilie Combettes, 


eifrigen Kämpfer für die bedrohte Freibeit zu finden. 
e fo größerer Genugtbuung, daß die Oſtſee⸗Zeitung ein neues, ſeiner bisberi— 


jedoch unter mildernden Umſtänden ſchuldig, zu lebenslängli 0 
arbeit verartheilt. ; Wege Heth Srengke 
Paris, 12. April. Die Regierung will am Sonntage eine allge⸗ 
meine Heerſchau über die Nationalgarde des Seine - Departements ab. 
halten und dabei die neuen Offtziere anerkennen laſſen. Der Empfang 
der etwa 150 Ober » Offiziere ging geſtern deim Generalſtabe in den 

Tuilerieen vor ſich. (K. 3.) 
— Man derſichert, die Regierung gehe wirklich damit um, nicht uur 
alle Eiſenbahnen, ſondern auch alle Kanäle, die von Geſellſchaften er. 
baut, alle Salz⸗ und Metall⸗Bergwerke, die von Compagnien mit Staats 
bewilligung ausgebeutet werden, ebenſo alle Aſſecuranz⸗Anſtalten, end⸗ 
lich die Bank von Frankreich und alle von ihr abhängigen Filialbanken 
einzuziehen und unter dem Verſprechen einer Cutſchädigung für die Bes 
theiligten vom Staate verwalten zu laſſen. Nach Einziehung der Banı Wa 
ken werden Papiermünzen von 5, 10, 15, 20 und 50 Frs. ausgegeben e 
werden. Dieſe und ähnliche Maßregeln wurden in dem „Club der Re⸗ 
volution “, deſſen Präſtdent der bekannte Barbe if}, berathen und bee g 
feng fie durch eine Deputation deſſelben von der Regierung zu ver⸗ 
angen. K. 3.) 
Rußland und Polen. 
St. Petersburg, 29. März. Die Einberufung der beurlaubten 
Reſerven der Landarmee und Flotte, ihre Zuſammenziehung zu ihren 
activen Befimmangen hat feinen Fortgang. Den zur Action beſtimmten 
Corps, unter welchen auch das hier und in Nowgorod cantonirende 
Garde» und Grenadiereorps bezeichnet worden, iſt die Ordre geworden, 
gleich auf den erſten Aufruf zum Ausmarſch gerüſtet zu ſein. Dieſer 
dürfte aber nur erſt dann erfolgen, wenn der Feind unſere Grenze 
bedroht. Wir werden alſo vorläufig gleich Preußen eine bewaffnete 
Neutralität behaupten. — Von den früher beabſichtigten und im Publikum 
dielbeſprochenen Reifen der Glieder unſeres Kaiſerhauſes iſt es jetz 
völlig fi, bei Erwägung der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe dürften 
fie wohl keineswegs ſtatthaben. Dieſer Erwägung wegen werden auch 
uufere Privaten im nächſten Sommer ihre Manie zu auswärtigen Rei 8. 
fen aufgeben müſſen, auf jeden Fall werden nur wenige dazu den höch⸗ 
Ben Eonfens erhalten. ö 


5 „ 2 . > mut 4 
(Eingeſandt.) Die Aufjäse eines Anonymus in No. 44 und 46 dir Mn 
Stettiner Zeitung, in Betreff der Audienz der Stettiner Deputation bel Seinek 
Majeſtaͤt, unferm vielgeliebten, angebeteten Könige, haben auch bei den Bewoh 
nern des platten Landes von Pommern fo viel Anklang gefunden, daß fie 
nicht unterlaſſen koͤnnen, dem Herrn Verfaſſer zu erkennen zu geben, wie ſehr 
mit feinen Anſichten einverſtanden und mit feinen Geſinnungen ſympathiſiren. 

Wenn wir Bewohner des platten Landes noch den Wunſch hinzufügen, 
daß es Sr. Königl, Hoheit, unſerem vielgeliebten Prinzen Wilhelm 
von Preußen, gefallen moͤge, ſeinen jetzigen Aufenthalt im Auslande 
gegen den in dem treuen Pommern recht bald zu verlegen, damit und Fei 
Gelegenheit werde, zu beweiſen, wie wir gern Gut und Blut herzuge- 
ben bereit find, um nicht allein unſern Allergnädigften König, ſondern = 
auch ſein ganzes Koͤnigliches Haus ſowohl gegen aͤußere als innere 
Feinde zu ſchützen und gegen jedes Unbill zu ſichern, 1 

ſo geben wir uns auch der Hoffnung hin, daß die Bewohner der Staͤdte, ohne 
Ausnahme, mit uns gleiche Geſinnungen und Wuͤnſche hegen werden. H. 


— ́ üäw — 

(Eingeſandt.) In No. 55 der Oſtſee⸗Zeitung finden wir eine ſehr ges 
rechte Rüge des Benehmens Pommerſcher Landwehr⸗Maͤnner gegen Perſon 
welche die Deutſche Kokarde Watt der Preußiſchen am Hute trugen. Ein fre 
diges Gefühl ergriff uns bei Durchleſung dieſes Artikels, und wir ſteben nicht 
an, dem edelſinnigen Verfaſſer deſſelben im Namen der Freiheit und deren un 
zertrennlichen Schweſter, der Ordnung, aufrichtig daflır zu danken. In der 
That, wir hatten bis dahin niemals hoffen dürfen, in der Oſtſee⸗Zeitung, einem 
Blatte, welches noch ver kurzem kein Bedenken trug, Freiligraths ſchamloſes 
Banditenlied in feine Spalten zu ſetzen, einem Blatte, welches ſeit dem tYten 
März ununterbrochen für Anarchie und Volkswillkuͤhr Paftei nahm, einen fo 
Wir erkennen nun mit 


gen Richtung völig entgegenſetzes Programm ſeines Wirkens adoptirt hat. 
Sie bat durch jenen. Artikel der brutalen Volkstyrannei den Krieg erklart. 


Möge fie die neu einge fafugelle Richtung e den nac . 
en edlen Zorn mit völliger Unpartheilichkeit auch Ader Ben Wenirfel gent u 
mus ergießen, wo es noch bis zu dieſem Augenblicke Niemandem geſtattet wird, 
ohne Kokarde und zugleich ohne Lebensgefahr auf den Straßen ſich zu zeigen, 
anderer auf die perfönliche Freiheit und das Eigenthum unternommener Atten⸗ 
tate nicht zu gedenken, welche Letztere in unferm wackern Pemmernlande bis de 
jetzt noch ganzlich unerhoͤrt find. Ehre ſei den braven Pommern. v. ER. 5 


Es haben ſich mehrſeitig eifernde Stimmen darüber erhoben, daß die Ber Fz 
hoͤrden nichts für die Belehrung der Pommerſchen Landleute über die gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumftände thun. Es würde dies viel für ſich haben, wenn man an⸗ 
nimmf, was ich jedoch dahin geſtellt fein. laſſen will, daß der gerade und geſunde 
Sinn meiner Landsleute von dieſer oder jener Partei zur Erreichung ihrer egoiſtis f 
chen Zwecke bearbeitet und verdorben würde. Durch meine amtliche Stellung 
mit dem platten Lande bekannt, erkläre ich mich bereit, diejenigen meiner Lands 
ſeute, welchen es um eine unparteiifehe Verſtaͤndigung über die gegenwärtigen 9 
Zeitverhältniſſe zu thun iſt, aufzuklären, und mögen fie ſich zu dieſem Zwecke 
an den Markttagen Nachmittags oder an den Sonntagen Vormittags in meinem 
Geſchaͤftszimmer hier einfinden. Es wird ſich demnach herausſtellen, ob das bes X 
hauptete Beduͤrfniß vorhanden iſt. f f 

Stettin. Ramm, Landrichter. 
Conſtitutioneller Verein. { 

Heute Montag den 17ten wird im Mötel de Prusse von 5 Uhr ab die Ge⸗ 
legenheit zur Einſicht der Statuten und Beitritts⸗Erklärung für diejenigen gege⸗ 
ben ſein, welche der vorberathenden Verſammlung vom löten nicht beigewohnt 
haben. Zugleich wird bemerkt, daß Behufs der Wahl des Comits jedes Mit⸗ 
glied einen Stimmzettel mitzubringen hat, auf dem er die 9 zu waͤhlenden Mit: 
glieder verzeichnet hat. Für die neu hinzutretenden Mitglieder werden Stimme 
zettel im Verſammlungs⸗Lokale vorraͤthig fein. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei F. Schultz & Comp. ö 


N [ei] Morgens Mittags Abends 

ee | & | 6 Uhr. 2 Uhr. |. 10, Abe. 

Barometer in Pariſer Lini 15. 3388,88“ [ 33518“ 335,84% 

auf oer ted nen 16 3308 300,0% 3857500 

0 Ne 5. N 715° 2,90 

Thermometer nach Réaumur. | 100 a 101% 7 a 57 255 
Beilage. 


it Gott für König und Vaterland! 
(An Preußens Söhne.) 

jauchze frohe Li der, 

Niemen Strand; 


Wetter thuͤrmen, 
gluth, 5 
Brandung ſtuͤrmen — 


ie ENT 


find des Sieges werth! 
unter Feindes Streichen — 
k — feſt ſtehen Deine Eichen! 


ODeutſchland, fo höre Preußens Schwur: wir jagen 
Bund mit Gott und König, Deutſche Treu 
unſer Schwerdt Dir zu; als Zeichen ſchlagen 
ir Schwarz, Roth Gold, mit Freuden an 
aufs Neu 

Und unſre Banner ſchwarz und weiß, fie tragen 
oran den Wahlſpruch uns, das Feldgeſchrei: 
Benn’s gilt der Freiheit Segen zu erwerben 

it Gott für König, Waisen zu ſterben! 


V 


Dieffentliche S 
den 18ten d. M, 
ter anderen: 
2) Bericht über 

m Stand der 


i An die Bürgerwehr 8 
Einige Mitglieder der Buͤrgerwehr haben ſich zu 
ereierübungen vereinigt u. es iſt ihnen zu denſelben vom 
rn. Kommandanten der Feſtungsbauhof geftattet: Um 
un dieſe Uebungen in eiwas größerem Maßſtabe vorneh 
en zu können, iſt eine größere unzahl von Theilnebmern 
ünſchenswerth. Desbalb ergeht hiemit die Auffor⸗ 
erung zur Theilnahme an die Buͤrgerwohr unſerer 
Stadt. Zur Beſprechung wird Dienſtag Nachmittag 
llbe eine Verſammlung obne Waffen auf dem 
8 ſtungsbauhofe ſtatt Raden 
Fur die Mitglieder des Nordklubs. 
Mäoyntag den 17 ten April, Abends 7 Uhr, Verſamm⸗ 
ung im neuen Lokal und Besprechung über die Wahlen. 


Dürfte es nicht an der Zeit ſein, 
ne Berathungen über eine reguläre 
ſolksbewaffnung für Stettin auf das 
chleunigſte vorzunehmen? 

Carl Becker. 


—————— — — . 
Der St. Nicolaf⸗Sparverein wird am Iften Mai 
. J. fine Wirkſamk it wieder beginnen. Sparer. 
elche ſich hierbei betheiligen wollen, werden erſucht, 
ch bei den Herten 


Blockmachermſir. Kübn, Schiffbaulaſtadie No. 39, 
it⸗ Rentier Juhncke, Fiſchmarkt No. 1082. 
it⸗ Lederbaͤndler Schultz, Neue Tief No. 1060, 


Lehrer Seelenbinder, Otto Schulhaus, 

Bäckermeiſter Holtz, Frauenſtraße No. 915, 

Gaſtwirtb Kobler, Fiſcherſtraße No. 10417 

Kaufmann Brunnhoff, Baumſtraße No. 1001, 
5 „ Lebrenz, Krautmarkt No. 972, 


No. 6, 
Gaſtwirth Tboms, Frauenſtraße No. 925, 
s Igten d. Mts. zu 0 . 2 
Suettin, den 13ten April 1848. 

er Vorſtand des St. Nicolai⸗Sparvereins. 
Mile, Kaufmann. Teſchendorff, Paſtor. 


in 


Beilage zu No. 53 der 


Blockmachermeiſter Marauart, Schiffoaulaßadie 


A. Schulze, Kaufmann. Sch ultz, Baͤckermſtr. 


Montag, den 17. April 1848. 


1 — ———— 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Nach neuerer Benachrichtigung werden die Poſt⸗ 


Dampfſchiffe von Travemünde (Lubeck) nach Kopen⸗ 
baren 
Dienftaa, Mit woch, Fre taz. und Sonnobend 3 
früh. Die Correſpondenz dahin iſt demnach Sonn: 


entlich Amal abgehen, namlich 


ur Zelt woch 
l Uhr 


Montag, Mittwoch und Donnerſtag mit dem 


letzten Berliner Bahnzuge — 5 Uhr Nachmittaas — 
von bier abzuſenden. 


Stettin, den 14. April 1848. 
Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


ai 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Die Verlegung einiger Märkte betreffend. 
Wegen des Zuſammentkeffens mit Märkten benach⸗ 


barter Staͤdte und um Verſehen zu berichtigen, ſind 
nachfolgende Märkte verlegt worden: 


1) der zweite Viehmarkt zu Maſſow vom 10ten 
auf den 12ten Mai c. 0 
2) der zweite Kramaarkt zu Pölitz, vom 208ſten Juni 
anf den 7ten Juli c., 5 N 
3) der zweite Kram⸗ und Viehmarkt zu Cavelpaß , 
vom 28ſten Juli \ - 
auf den 28ſten Juni c., 0 
was hiedurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Stettin, den ı0ten April 1848. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Publije and u m. . 

Der Fabrikbeſitzer Hirſch beabſichtegt, auf feinem 
auf der Pommeiensdorfer Anlage belegenen Grund⸗ 
ſtuͤcke die Aufſtellung einer neuen Dampfmaſchine 
nebſt Keſſel von 12 Pferdekraft zur Vermaßlung 
gebrannter Knochen. 3 75 

Dies wird hierdurch zut öffentlichen Kenniniß ge⸗ 
bracht mit der Aufforderung, etwanige Einwendun⸗ 
gen gegen dieſe neue Anlage binnen 4 Wochen praͤ⸗ 
eluſtviſcher Fri bei der unterzeichnsten Behoͤrde an, 
zumelden und zu beſcheinigen. 

Stettin, den lien Aprel 1848. 

Koͤnigliche Pollzei⸗Direktion. 
Sicherheits ⸗Polizei. 
; Steckbrief. 

Der nachſtehend ſignaliſirte Arbeitsinann Auguſt 
Falck, welcher wegen gewaltſanzen Diebſtahls in Ver⸗ 
haft geweſen, ift am Iten d. Mis. Mittags, auf dem 
Wege vom Arbeitshauſe nach der Caſrmatte entſptun⸗ 
gen. — Saͤmmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften und an die unterzeichnete 
Behoͤrde abliefern zu laſſen. 

Stettin, den 7ten April 1848. ; 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 

2 Criminal⸗Defputation. 

Signalement. Geburtsort, Wollin; Aufenthalts- 
ort, Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 32 Jahrez 
Gewerbe Acbeitsmann, auch Maurer; Große, 5 Fuß, 
3 Zoll; Haare, kurz und blond; Stirn, ſpitz; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, blaugrau; Naſe, klein und 
ſpitz; Mund, gewöhnlich; Zaͤhne, vollſtaͤndig; Bart, 
blond; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, blaß; Geſichtsbil⸗„ 
dung, länglich; Statür, hager; Haltung, gebückt; 
Sprache, deutſch. : 

Beſondere Kennzeichen: harthörig. 5 

Bekleidung: einen grunen Tuchrock, eine ſchwarze 
Tuchmuͤtze, ein Paar leinene und ein Paar blaue 
Tuchhoſen, ein Paar kurze Stiefeln; eine Muͤtze mit 
Pelz beſetzt. 


Verbindungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Wieland Braetz. 


Louiſe Braetz, geb. Koch. 
Stettin, den l4ten April 1848. 


Entbindungen. 


Heute Abend 7 Uhr iſt meine liebe Frau, geborne 
Gilbert, von einem gefunden Knaben entbunden, 
Statt beſenderer Anzeige. 

Gollnow, den täten April 1848. 

5 Ca lo w. 


Todesfälle, 


Meine treue Ehegefaͤhrtin Marie Henriette, geb. 
Schone, wurde mir am l4ten d., Abends 8 Ühr, 
in Folge gaͤnzlicher Entkräftung im besten Jahre 
ihres Lebens und Alten unſerer gluͤcklichen Ehe durch 
den Ted entriſſen, was ich Statt beſonderer Mel⸗ 
dung Theilnehmenden, unter Verbiltung von Bei 
leidsbezeugung, hiermit anzeige. 
L. Geletneky, Dr., Kreis⸗Pbiſikus. 


Aiterarifche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Kunſtverlag in Karlsruhe iſt erſchienen und in 
der unterzeichneten Buchhandlung 1 u 


Dr. Wirths 
Geſchichte der deutſchen Staaten, 
von der Auflöſung des Reichs 
bis auf unſere Tage. 

24 monatliche Lieferungen von 10 Bogen 


gr. 809. broch. à 10 Sgr. 
Borftehend angezeigte Geſchichte der deutſchen Staa⸗ 


Nin 


ten von 1806 bis auf unfere Tage reihet ſich zwar zu⸗ 


nacht an das in 2 ſtarken Auflagen erſchienene, man 
kann ſagen klaſſiſche Werk deſſelben Verfaſſers an, 
und bildet die laͤngſt erfehnte Fortſetzung und Ergaͤn⸗ 
zung deſſelben, aber die Periode „von der Aufloͤſung 
des Reichs bis auf unſere Tage“ iſt von folder Wich⸗ 
tigkeit, die Ereigniſſe derſelben ſo folgenreich, daß eine 
Geſchichte dieſes Zeitraumes, von einem Manne, wie 
Dr. Wirth, der unter den öffentlichen Charakteren der 
Neuzeit hoch emporragt, die Aufmerkſamkeit aller 
Derjenigen, welche ſich für Geſchichte und ſpeziell das 
Schickſal We olkes intereſſiren, im hoͤchſten 
Grade in Anſpruch nehmen wird. 

Daß Dr. Wirth Beruf und Befähigung dazu hat, 
Geſchichte zu ſchreiben, die Geſchichte dieſer Periode 
— von 1806 bis auf unſere 5 — der Mit⸗ und 
Nachwelt zu überliefern, dazu waltet kein Zweifel ob, 
wer ſich aber vorher ein Bild davon verſchaffen will, 
wie der Verfaſſer die ihm von Vielen geſtellte Auf⸗ 
gabe gelöft habe, den verweiſen wir auf die der erſten 
Lieferung einverleibte Einleitung, etwa 3 Bogen ſtark, 
da wird man die wuͤnſchenswerthe Nachweiſung finden. 


F., H. MORIN'scnn 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 
(Léon Saunier) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 
in der Unterzeichneten zu bekommen: 


Der hombopatiſche 
Haus⸗ und Thierarzt, 


zunaͤchſt für den Landmann. Fünftes Heftchen. Der 
Hausarzt bei plötzlich eintretenden Unglücksfällen, als: 
Vergiftungen, Verbrennungen, Scheintod, Ohn⸗ 
macht, Schlagfluß, Erſtickungen, Erfrierungen ze. 
Von B. H. Träger. 
8. 1847. broch. 10 Sgr. 

Im Hinblick auf fo manche plötzliche Ungluͤcksfaͤlle 
durch Vergiftungen ꝛc ſah ſich der Verfaſſer genöthigt 
noch dies Heftchen nachfolgen zu laſſen, welches jene 
plötzlichen Unglüdefälle auffaßt, und die bis jetzt alt 
bewährt befundenen Mittel zur ſchnellen Aufhilfe und 
Rettung ſolcher Verunglückten an⸗ und wiedergieht. 

Das erſte Heft enthalt: Das erkrankte Pferd. 
Das Ae Heft: Das erkrankte Rind. Das Ite Heft: 
Die erkrankten Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde. 
Das äte Heft: Der erkrankte Menſch. 

BUGHHANDEUNG 


Friedrich Nagel, 


Breitestrasse No. 409 


(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Auktionen. 


Auction 


über 300 Mille feine Manilla⸗Cigarren 

. ace or in den den 18ten d. 
[7 ittag r, auf dem Koͤni 5 

durch den Makler Herrn Gacbe ler ig. Bacher 


Zum Verkauf von 18 Stücken buchen N 
und 18 ½ Klafter Felgenbolz wird ein 5 
8 am Mittwoch den 26ſten April e. 
in Armheide, Vormittags 10 Uhr, anberaumt. 
Stettin, den 13ten April 1848. 
Die Jobannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Es ſollen am 22ſten April c., Vormittags 17 Uhr 
gr. Laſtadie No. 220 (im ſchwarzen Adler): zwei 5 
funde tüchtige Wagenpferde, drei Oldenburger Kühe 
und mehrere Wagen verſteigert werden, 

5 Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ERSTE TITTEN SE SEE οο l ⁰ neee 


K 
empfehle ich eine große Auswahl u 
zu Kitteln und Beinkleidern, 910 ia be 
Turn⸗Anzuͤgen. R 


C. A. Rudolphy. 


3 reren 
Zur Annahme von Bleichwaaren empfiehlt ſich? 
“ 


C. A. Rudolphy. 


* ee e e e ee een 


Weizen⸗ und Roggenmehl in allen Nummern ver⸗ 
kauft in beſter Güte zu abermals heruntergeſetzten 
Preiſen bei Parthieen und ausgewogen billigſt 

die Gieſenbrügger Cylinder⸗Hampfmehl⸗Niederlage 

Bollincken No. 7. 


Beſtes birken Klobenholz, 6 Thlr. pr. Klafter, 

Aueh dhe 1 5 er ” fie 

eite ten Klobenholz r. pr. Kia 
bel Wraker Moritz, Unterwiek No. 9 tex, 


Eine 16 Fuß lange Marquife und ei 4 
feine in diu do een Sirene fen 8a, 


* 
5 


2 % N neun Nee 
h 


* 
* 


mit. 


aus dem beſten Jahrgang? von 1847, ö 
als: Littr. A. 15 far., Littr. B. 12 [gr, Litte. © 
10 ſgr., aus der Fabrik der Herren Gebrüder Volckart 
in Berlin, empfing wiederum eine neue Juſendung, 
und empfehle ſolchen den Herren Tabackrauchern hier⸗ 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. 


Große Böhmiſche Pflaumen, 
billigſt bei Auguſt Scherping; 
NEUER, Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 
Sahnen Käſe in ausgeseihnetst Göte bei! 
ee N Scher ping, 


Achten Vari nas, 1 RD 
n 


. Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855, 


e enn 
Dampf⸗Caffee, a Pfd. 8, 8 und 40 far. 
Java⸗Caffee a Pfd 5¼ und 6 fat, N 

Jucker in Broden, 5% 9% und 5% ſar, 
feine Gewuͤrze, zu den billigſten Preiſen, bei 
20 A. F. Kutſcher, Breiteſtr. No. 990. 


Een Poſten Ruſſ. Mehl! 
ſoll, um damit zu köunſen, billig verkauft werden 
Näheres Frauen raße No, 889, im Comptott. 


8 A Ts n 4 9 
önigs-Wasch- u. Badepulver, 
in Schachteln mit Gebrauchs⸗Auweiſung a 3 fit 
ohnſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, 
und fie ſchoͤn weiß und weich zu erhalten, namemlih 
abet 5 ! 
und Rauheit zu fidten, iſt zu haben bei ' 
Ferd. Müller « Comp 


im Boͤrſengeboͤude. 


ver miet hungen. 


Eingetretener Umſtaͤnde wegen ſoll die deitte Etage 
Moͤnchenbruck No 18% beſtehend aus 4 Stuben 


PPP 


1 Kabinet nebſt Zubehör, ſogleich eder zum (ſten Juli | 


vermiethet werden. 


Verſetzungsbalber ift die del Etage Roßmarkt No. 
704, beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehör, zum 


iſten Juli zu vermiet en. je: 
Klosterhof No. 1158 iſt die gte Etage (Sonnen⸗ 


Seite), beſtebend aus 3 Stuben nabſt Zubehör, an ſtille“ 


ruhige Mierher zu Johannis d. J zu vermiethen 


ger Wohnung zu vermiethen. A 
Roſengarten No. 275 ift eine Schloſſer⸗Werkſtelle 

nebſt Wohnung zu vermiechen. 

ae ee en ER RR E e e 

? Baumſtraße No. 1000 iſt die Zte Etage zu ver⸗ 

2 micthenz Rogan ande 5 

N SEITE EEE E SI I 2220 rr 


Aſchgeberſtraße No. 71, iſt die ate Etage mit allem 
au U 4. 1000 Mal d. J. zu vermiethen. Das, 
Nähere in der Parterre⸗Wohnung daſelbſt. 


Moͤnchenſttaße No. 470 find in der aten Etage 
2 aneinanderhaͤngende Zimmer mit oder ohne Möbeln 


zu vermiethen, ſowie auch eine elegant moͤblirt« 


Wohnung parterre. 2 
In der Echuhfiraße, 2 Treppen hoch, ſind 2 große 


t „ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


1 


en. Bei wem 
hi 


Die Ite Etage meines Hauſes, zu welcher ich er-“ 


forderlichen Falls auch ein zum Compreir geei.netee 
Parterre Zimmer einräumen kann, iſt zum ten Ok⸗ 
töbet d. Y zu vormiethen. 501 
T C. Lüderitz, Mittwochſtraße No 1058 
Boͤden ſind billig zu bermicthen Speicherſtt. No. 71. 
Eine Remiſe iſt billig zu vermiethen Speicherſſr 71. 
Frauenſtraße No 908 ind in der 2ten Etage, Son⸗ 
nenſeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebſt 
Zubehoͤr ſogleich oder zum iſten Juli zu vermiethen 
Zwei freundliche im Garten belegene Wohnungen, 


beitebend- in 3. Stuben nebſt Zubehör, ſind in Gra⸗ 


bow No. 20 zu vekmiethen. 

Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen Klo⸗ 
ſterhof No. 115% 2 Treppen hoch. 

In, dem Hauſe große Wollweberſtroße No. 57 
habe ich die del Etage aus 6 Zimmern und dem nö⸗ 
thigen Zubeboͤt, zu bermiethen. Die Wohnung kann 


zum Aften Juli oder auch zu Michaelis bezogen wer⸗ 
bet. 1 5 C. W. Kuhk, Königsſtraße No. 180. 


* 2r 


5 Große Laſtadie No. 229 iſt die ſchön eingerichtete 
gte Etage nebſt allem Zuhehoͤr, ein Zimmer über dem, 


usftur zum Comptofr, Nemife, Schuppen und gro⸗ 
el Ben n jum "fen Juli d. J. u ben ehe. 
Maͤheres beim Rendanten Schröder, gr. Wollweber⸗ 
ſtaaße No. 590 . 9 5 ig 


— — 


Die Lte Etage meſſtes Haufes Breiteſtraße No. 372. 
beſtehend aus 8 beiibaten 
meinſchaftlicher 


Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer, 
Junkerſtraße No, 1108, ift, in, der sten Etage ein 
freundliches Quartier, ſicht nach der 5 
beſtehend aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Speiſekam⸗ 
mer, Kuͤche mit Ausguß, Keller und Bodenkaum, ſo⸗ 
fort oder zum aften Mai zu vermiethen. 


Au 


, Roßmarkt No. 700 iſt die kte Etage, beſſeh end aus 


acketen, 


hoͤr, ſofort oder auch zum iſten Juli e. zu vermiethen. 


lde bei kalter Witterung gegen Aufſpeingen 


Bedienung ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Frauenſtraße Ne- 919 iſt der Laden nebſt geraͤumi⸗ | 


de gut moͤblirte Stuben zu vermie⸗ 


mit der Ausſicht nach der Oder, 


7 


7 


I hlt, Behne ee 
Geſtern, am loten, iſt in der Petri⸗Kirche oder von 
dort durch die kleine Domſtraße bis zum Kohlmarkt 
eine filberne Lergnette verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält gegen Abgabe derſeſben im der Zeitungs⸗ 
| Expedition obige Belohnung, x 1 
Die Parterre⸗Wohnung in dem Haufe kl. Wol⸗ "Dat niir mir Allerhöchffer Genehmigung Sr. Maß 
weberſtraße No, 729 a, beſtehend guss? des Königs von . de 
2. Stuben, 1 Kabinet, Küche, Speiſekammer, 24 ten Februar 1818 für den Umfong der Monarchie 
e hinlänglichem Holzgelaß und vox⸗ auf 5 Jahre ertheillt ee? 
„ Iuͤglichen Kellerraumen, 0 N 14 een 2 aa ea 15 
ift. vom Iſten Mai d. J. gb zu vermietden und das Patent auf Anfertigung * 
Nähere darüber zu erfragen gr. Wollweberſtr. 90. 587 einer neuen Art Weſten 
bei dem Lehns-Canzlei⸗Rath⸗ Voͤlcker ling. babe ich den Hetren Draeger „ Klee in Stettin 
zur alleinigen Benutzung daſelchſt käuflich übertaſfen, 
und mich beſonders verbindlich gemacht, denfelben alle 
vorkolumenden Verbeſſerungen „und, Neuigkeiten darin 


4 Stüben nebſt Zubehör, zum iſten Mal d J. zl 

vermiethenn. BIER 
Moͤnchenſtraße No. 409 if die dritte Etage, be⸗ 

ſtehend aus vier Stuben, Kabinet nebſt allem Zube⸗ 


Dient und Beſchafeigunge⸗efucve⸗ 0 

Es ſucht eine Köchin fo. bald als möglich eine Stelle 
in einem anſtändigen Hauſe. Näheres zu erfahren 
Fuhrſtraße No. 842, zwel Trerpen hoch, links 

Oberwiek No 4 wird eine Frau von gefetzten Jah⸗ 
ren zur Beaufſichtigung der Kinder verlangt. 
0 


ſofart mitzutheilen. 4415 
„„ , Sommerfeld in Berlin. 
Mit Bezugnahme auf obige Anzeige Impfehlen wir 
Patent⸗Weſten, in neuen geſchmackyollen Muſtern, 
ſowie neue Node und Beinkleiderſtoffe. 1110 
j Draeger „ Klee. 


Comptoir 
Eu MITREUTER 
er. Boimst e Web. l, 


SALATE SET u) 
RER WEL IE SITE DE 


Geschäfis-Bröfl 


DAN, 


12 


35 . a 
0 
0 0 
une, 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich in meinem Haufe, 
| Krautmarkt No, 1027, 

das Colonial⸗Waaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


neu eingerichtet habe, und verspreche ich bei reellſter 


Um mein Cigarren-Eager 80 schnell 
als möglich aufzuräumen, verkaufe ick“ 
von jetzt ab zum Nostenpteise 

| Fr. Mitreuter. 
Der in der nächſten General⸗Verſammlun 
am 29ſten d. M. vorzulegende Geſchäftz 


‚Haufe verlegt - ER 
Alexander Kittel, | raus pro 4847 liegt zur beliebigen] 
Abforderung der Herren Aktionaire aß 


Stettin den löten April 1848. 

| Jeden Donnerſtag Nachmittag von 2-8 Uhr impfe deu 9a K E ER 0 
ſich die Schug Nec u 705 dem Büreau der Geſellſchaft, gr. Oder 
Th. Stark, prakt. Wundarzt, ſtraße No. 8, bereit. 


Mein Herings-, Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Geſchäft werde ich mit derſelben Pünktlichkeit, wie 
bisher, fortführen, und habe ich mein Comptoir von der 
großen Laſtadie No. 194 — 95 ebenfalls nach meinem 


12115 Bollwerk No. 5. N Stettin, den löten April 1848, Pa 2 | 
2 Möbel⸗Fuhrwerk. U Die Direktion der Preuß. National⸗ 


N 


Dee 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Einem hochgeehrten Pudlitüm und den hohen Dritte | 
„ Lemonius. Noehmer. 


ſchaften empfehle ich mein neu verdecktes Mobe⸗Fuhr⸗ 
werk, ſowohl in ber Stadt wie auf Reiſenz für den un F 
elchaͤdigten Transport leiſte ich Garantie, bezorge Eine 
ballage und erforderliche Kiſten, und bin beim Ver⸗ 
packen, jo wie beim Auf⸗ und Abladen ſelhſt beſchaf⸗ 
tigt. L. F. Morell, Tiſchlermeiſter, 
Hünerbeinerſträße No, 1087. 
hi An Or der e 
sind, abgeladen in dem von Leith gekommenen“ 
Schiffe Faul Marty, Capt., J. C. Schultz, von Herrin 
W. M. Adamson: 5 A 
\ A. 80. Tonnen, Hering. ' 
Die unbekannten; iterren Empfänger werden er- 
sucht, sich selleupigst bei mir zu melden, 

Stettin, den lasten April 1843. 

8 r. von Dadelsen 


30 
141 


{ 
NR 
3 


nil 


on. VORAST 
iſt jezt Mönchenbrückſtraße No. 188. 


„Veränderungshalber bin ich gewilliget, meine hieſſg 
Scharfrichterei zu verpachten. Pachtbedingungen kon⸗ 
nen täglich perfönlich oder durch portofreie Brit 
bei mir eingeſehen werden lebergabe kann zu jede 
Zeit geſchehen. Cammin, den 1 Iten April 1848. 
Witwe Fuchs, Scharfrichtetei⸗Beſigerin. 


Nach Könsberf 
wird aufs Schnellste exped rt das Schift Emilie, 
Gapt. D Masse, dasselbe hat noch Raum für Gü⸗ 
lter und ertheilt nähere Auskunft 5 


Vo fung. de ; c 4 
e an. ada Von zwei jungen Leuten wied zum [ſten Mat d. 


„4 9 11 e aus 2 Stuben oder Stube 
1 N 4. und Kabinet — unmoͤblirt — in der mittlern Gegend 
Zur Steuer der Wahrheit! der Stade geſacht. Adreſſen worden unter . ö ß 
Der Sogling Auguſt Grade, den mir ſein Vater der Zeitungs⸗Expedition erbeten ra 
mit der Weiſung übergeben harte, ihn ſtreng zu hal ee 1 
ten und noͤcthigenfalls zu bestrafen, war meiner Anwei⸗ Gränaliehen 1 e 

* e ee ; \ alhilde Füutz ler, 

ung, om Aten April (einem Scuntage) ſich ein a W 

zufinden, nicht nachgekommen. Sonntags beschäftigte grosse, Wollweberstrasse No. 658“ 
ſich derſelbe gewohnlich unter meiner Aufſicht wu 
Zeichnen und endern für feine Ausbildung nothtwendi⸗ 
gen Arbeiten. Dieſen Ungehorſam machte ich ihm 
am Zten, bei ſeiner Ankunft, mit dem Griffe eines 
Meißels fo bemerklich, daß er, trotz der im ärztlichen 


Wer einen leichten, gut erhaltenen, Stuhlwagen 
mit zwei Bänken billig zu verkaufen hat, erfährt das 
Nähere in der Zeilungs⸗Expede 
etteide Worker Preife »_ 


1 


n : 190 HH r a 
Gutachten angeführten drei blutrünſtigen Wacken Stettin, den (5. April 1848. 

1 k 2 Weizen . 1 Thlr. 20 Ihr. bis 1. 7 
Stellen, den ganzen Tag und die nüchſt⸗ Roggen . 4 , r d ble 
folgenden bis zum Sonnabend ungehindert arbei⸗ Care EL 6 22. E 2 sc 

35 f ' Hafer. ah 

ien konnte. An dieſem Tage, den Sten, machte Erben eh, — 

ich den August Grade 15 fee ins N ee gib bag eme 
ähnliche Zuͤchtigung wieder erfolgen würde, falls er“ K Ra een 
um nöchften Fade nicht erſcheinez hierauf it der Aug.. Fonds 4 Geld Cours. Br ehe ven 
Grade ganz weggeblieben, und hat fich der Vater des || 5 e . N l 
Gemißhandelten erst am LAten veranlaßt geſehen,, BERLIN, den 15, April. Era e 


dieſe Sache der Oeffentlichkeit zu übergeben, ohne 
jedoch vorher mit mir über dieſe Angelegenheit Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Vom Aufheben des Lehrperhält⸗ 
niſſes Seitens des Vaters des Auguft Grade kann 
gar nicht die Rede ſein, da eine kontrakfliche Ueber⸗ 
einkunft dieſerhalb nie 1. 900 


710 FE 
807% 8 Y, 
87 ½%% 80 1 
45 — — 
34 

74 


Staats- Schuldscheine 0 34 
| Prämien-Scheimerd.Seeh, & 50 P. 
Pommersche Ptandb melee 
ur u» Meumärkische dan, 
Schlesische doo. ee du 
do vom Staat garant, Lit B. 
Berlin- Stettiner Eisenh-Actien 

Stargard- Posener Bisenb. . 


gelroffen worden iſt, 

n Eduard Pierſchmann. 
Daß ich mein Geſchaͤft von der Reifſchlaͤgerſtraße 
nach der Schuhſtraße Ne; 895 (Oafe de Berlin) ver⸗ 
egt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. Meinen 
Mittagstiſch in und außer dem Haufe, a Port. 5 ſgr., 
pränumerando 4% Thlr. monatlich, werde ich nach wie 
bor beibehalten und bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 

| 1900 Groth, Reſtaurateur, 


Friedrichsd'or e eee 
Kaprustel'er „ b: 
iscoßaton.nıg eee ee 
n 
Slettiner Sladt- Obligationen 
N 
Be 
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